
Mord im 
Moor  

 
Kriminalkomödie von Jochen Wiltschko 

 

Bisher war der Hobby-Detektivin Euphelia bei ihren kriminalistischen 

Bemühungen nur wenig Erfolg beschieden. Als jedoch in der „Villa 

Strohmann“ ein Mord geschieht und die Leiche spurlos verschwindet, 

erwacht in ihr der Jagdinstinkt. An Verdächtigen mangelt es nicht, und die 

düstere, entlegene Moorlandschaft, in der die „Villa Strohmann“ liegt, wirft 

zusätzliche Fragen auf: Wer steckt hinter dem Mord? Wo ist das Motiv? Was 

ist Sir Henry, dem Leibdiener des verstorbenen Kapitäns Strohmann 

zugestoßen? Gemeinsam mit ihrem „Assistenten“ begibt sich Euphelia auf 

Mörderjagd und gerät in immer gefährlichere Situationen….   
 

Personen:  9 (5m/4w) 
 
Euphelia Donner......................Hobbydetektivin 

Josef Rumsbichler................ Ihre rechte Hand 

Klaus-Rüdiger Strohmann.....Ein undurchsichtiger Anwalt 

Anni Strohmann....................seine Frau 

Hans-Peter Strohmann..........Klaus-Rüdigers Bruder, Arzt und Trinker 

Karin.....................................seine Geliebte 

Elli Strohmann......................Schwester von Klaus-Rüdiger und Hans-Peter  

Inspektor Kaiser....................Polizeilicher Ermittler 

Harry....................................Sein Assistent und Möchtegern-Zauberkünstler 

 

Bühnenbild:       1 (Wohnzimmer feudales Anwesen an einem Moor) 

Dauer:                ca. 105 Minuten 

Zeit:                    Gegenwart 

 

Dieser Text ist urheberrechtlich geschützt. Die 
Vervielfältigung für private und gewerbliche Zwecke  ist 
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nicht erlaubt. Das Aufführungsrecht für das Theater stück 
erhalten Sie beim Theaterverlag Arno Boas. 
 
 
1. AKT 
 
 
Die Bühnenausstattung lässt einen Hauch Seefahrerromantik erkennen, mit Schiffsmodellen, 
Meeresbildern, Buddelschiffen, vielleicht einer Kapitänsmütze etc. 
Es ist ein Vormittag in der „Villa Strohmann“. Der Inspektor und Euphelia Donner sitzen am 
Tisch. Euphelia macht einen sehr kühlen und britischen Eindruck. Der Inspektor macht sich 
Notizen. 
 
1. Szene: 
(Inspektor, Euphelia) 
Inspektor: Also, Frau Donner. Dann erklären Sie mir doch mal, was Sie in diesem Haus so 
treiben.  
Euphelia: Bitte schön, Herr Inspektor! Ich treibe doch nichts! Ich bin hier nach dem Ableben 
des Eigentümers als Hausverwalterin tätig. 
Inspektor: Selbstverständlich. – Und dieser Herr... Heinrich Karlsen... Welche Rolle spielt 
der im Haus? 
Euphelia: Das habe ich Ihnen doch schon gesagt. Er war die rechte Hand des verstorbenen 
Herrn Strohmann. Leibdiener, Hausmeister, Mädchen für alles. Wir nannten ihn nur „Sir 
Henry“. 
Inspektor: „Sir Henry“, aha. Und dieser „Sir Henry“ ist jetzt also spurlos verschwunden? 
Euphelia: Er ist nicht nur spurlos verschwunden. Ich bin überzeugt, dass Sir Henry ermordet 
wurde. Er sagte, es gäbe da eine Sache, über die er nicht sprechen dürfe. Dann ist er vor ein 
paar Tagen weggegangen und seither nicht mehr aufgetaucht. 
Inspektor: (steht auf, nutzt den Raum) Jetzt machen Sie mal halblang, Frau Donner. Es ist ja 
nicht das erste Mal, dass wir miteinander zu tun haben. Bei Ihnen geht es immer gleich um 
Mord. 
Euphelia: Wie meine Großtante immer zu sagen pflegte... 
Inspektor: Ach, lassen Sie mich doch mit Ihrer Großtante in Ruhe! – Ich darf Sie an die 
Geschichte erinnern, als wir den Betonpfeiler am Eingang Ihrer Bank sprengen mussten, weil 
Sie der festen Überzeugung waren, die Leiche des Kassierers stecke da drin. Die Kollegen 
haben den Mann im Spielcasino in Baden-Baden beim Verzocken der Kundengelder 
festgenommen. Quicklebendig natürlich. 
Euphelia: Das war eine Straftat! Und im Beton war auch was eingegossen! 
Inspektor: Natürlich. Ein Armiereisen. Was für ein bedauernswertes Mordopfer. 
Euphelia: (Trotzig) Einbetoniert ist einbetoniert!!! 
Inspektor: Und Ihr „Mordfall“ Stiefelknecht? Sie hatten mit Ihrem Nachschlüssel die 
Wohnung betreten und die volle, dampfende Badewanne vorgefunden. Darauf meldeten Sie 
uns, der Herr Stiefelknecht sei entführt und ermordet worden. Die Kollegen haben ihn dann 
vor dem Hintereingang gefunden, zitternd und zähneklappernd, und nur mit einem Handtuch 
bekleidet, aber ebenfalls quicklebendig. Hatte sich nur ausgesperrt, der arme Kerl.   
Euphelia: Jeder macht mal Fehler... 
Inspektor: (Das Notizbuch einsteckend) Ich gebe das als Vermisstenmeldung weiter. Bitte 
rufen Sie mich an, sobald der Tote bei Ihnen auftaucht. 
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Euphelia: Wenn er wirklich tot ist, wird er sich hüten, das zu tun. 
Inspektor: Das ist anzunehmen. 
 
2. Szene: 
(Inspektor, Euphelia, Elli) 
Elli: Ich werde noch verrückt! Mir fehlt der Abschluss für ein Kapitel! 
Inspektor: Kapitel? 
Elli:  Ja! Stellen Sie sich folgende Situation vor! Mitternacht... Der Graf von Hohenstein 
schleicht durch den Schlosspark, das Gewehr im Anschlag. Da kommt der Verwalter, der die 
Kammerzofe der Gräfin liebt... 
Inspektor: Von wem, zum Donnerwetter, spricht die denn? 
Euphelia: Darf ich vorstellen? Frau Elli Strohmann, die Tochter des Verstorbenen, Autorin 
von Groschenromanen. Sie ist vorhin angekommen. Und das ist Herr Inspektor Kaiser. 
Elli: (Irritiert)  Ein Kaiser? Von der Polizei? 
Inspektor: Kein Grund zur Beunruhigung, gnädige Frau. Es handelt sich (Blick zu Euphelia) 
um eine Routinesache.  
 
3. Szene: 
(Inspektor, Euphelia, Elli, Harry) 
Harry: Äh, Chef! Ich wollte nur fragen, ob für mich noch irgendwas zu tun ist. 
Inspektor: Soweit nichts mehr. Danke, Harry. Hol’ schon mal den Wagen. 
Harry: Ich finde das unfair! Immer muss ich den Wagen holen!  
Euphelia: Gefällt Ihnen das nicht? 
Harry: Wagen holen. Langweiliger Job. Ich würde so gerne mal einen Fall lösen! Oder irgend 
ein finsteres Subjekt verhaften. Aber Sie lassen mich ja nie... 
Inspektor: Harry, da musst du durch. Wer von uns ist denn der Chef, du oder ich? 
Harry: Sie. Noch. - Bitte, bitte, bitte! Lassen Sie mich doch jemand verhaften, Chef! 
Vielleicht gibt’s  ja im Haus jemand mit einer Verbrechervisage, ich meine... nur zu 
Übungszwecken... 
Inspektor: Harry...!? 
Harry: Ja ja, schon gut... Ach... (Er bewegt sich auf Elli zu) ... was haben wir denn da? Eins – 
zwei – drei – Zauberei!!! (Handbewegung zu ihrem Ohr, er hält ein Zwei-Euro-Stück in der 
Hand) Zwei Euro! Und jetzt Sie, Chef... 
Inspektor: Harry, es reicht. Hol’ jetzt bitte endlich den Wagen. 
Harry: Das find’ ich so doof, dass sich der nie selber holt... (ab) 
Inspektor: Er träumt davon, entweder der größte Ermittler seit Sherlock Holmes zu werden, 
oder, noch besser, der größte Magier seit David Copperfield. Nun, das wär’s dann. Frau 
Donner? Auf Wiedersehen! Auf Wiedersehen, Frau Strohmann! 
Euphelia: (mit gekünsteltem Lächeln) Auf Wiedersehen! 
Inspektor ab. 
 
4. Szene: 
(Elli, Euphelia) 
Elli: Inspektor? Was ist denn das für ein Inspektor? 
Euphelia: Einer, der mich offensichtlich nicht sehr ernst nimmt, wenn ich etwas zu melden 
habe. 
Elli: Polizei im Haus! Und ausgerechnet am Tag vor unserer Testamentseröffnung! – Haben 
Sie schon etwas von meinen Brüdern gehört? 
Euphelia: Nein. Leider noch nicht. – Zu Ihren Brüdern kann man Ihnen ja gratulieren. Ein 
Arzt und ein Anwalt. Sie haben es beide zu etwas gebracht. 
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Elli: Wie man’s nimmt... Wenn Sie die zwei kennen lernen, werden Sie verstehen, was ich 
meine. 
Euphelia: Gefällt Ihnen Ihr Zimmer? 
Elli: Sehr nett. Ist denn mein Herr Papa wirklich nie von seiner Seefahrerei losgekommen? 
Der große Kompass unterm Fenster ist eigenartig...  
Euphelia: Das „Kompasszimmer“, ja. Das ist noch gar nichts. Auf dem Dachboden hatte er 
sich einen Ausguck gebaut, und schrie dort jedes Mal: „Land in Sicht!“ Sir Henry musste 
dann unten die Schiffsglocke läuten. 
Elli: Die See war seine große Liebe... – Was soll denn der Graf jetzt mit dem Verwalter 
anstellen? 
Euphelia: Graf? - Ach, der aus Ihrem Roman? – Nun, er könnte ihm die Zofe ausspannen! 
Elli: Ein Dreiecksverhältnis! Frau Donner, Sie sind genial! Der Kampf zweier Männer um 
eine Frau! Über Standesgrenzen hinweg, heiß wogend die Liebe dreier Menschen im Busen! 
Das muss ich mir gleich aufschreiben. Hätten Sie noch so eine gute Idee auf Lager? 
Euphelia: Lassen Sie mich mal nachdenken... 
Beide ab. 
 
5. Szene: 
(Klaus-Rüdiger, Anni) 
Klaus-Rüdiger Strohmann und Anni, seine Frau, betreten den Raum. Beide wirken sehr 
bürgerlich.  
Anni: Ein netter Mensch war das eben. 
Klaus-Rüdiger: Der wollte gleich wissen, ob wir hier wohnen. Diese Polizeifritzen fragen 
einem immer ein Loch in den Bauch. Nun, wir haben hoffentlich nichts zu befürchten. 
Anni:  Aber Klaus-Rüdiger! Es wird schon alles gut gehen. - Mir hat er die Haustür 
aufgehalten. Das hast du übrigens schon lange nicht mehr gemacht. 
Klaus-Rüdiger: Sprich dich nur aus. 
Anni: (sich umblickend) Eine interessante Hütte ist es ja schon.  
Klaus-Rüdiger: Interessant ja, aber mitten in der Pampa. Sogar mitten im Moor! 
Anni: Am Rande des Moores, Klaus-Rüdiger! Am Rande des Moores! (stöhnt) Und keine 
Einkaufsmöglichkeiten! 
Klaus-Rüdiger: Natürlich. Das ist das einzige, woran du denken kannst. Das Geld zum 
Fenster rausschmeißen, das ich sauer verdiene. – Außerdem sind wir ja an dem Anwesen gar 
nicht interessiert. 
Anni: Wir haben was Besseres im Sinn! 
Klaus-Rüdiger: Stimmt. 
Anni: Und wenn er’s uns trotzdem vermacht hat? 
Klaus-Rüdiger: Denk dir bloß nix. Was wir kriegen, nehmen wir mit.  
 
6. Szene: 
(Anni, Klaus-Rüdiger, Josef) 
Josef Rumsbichler betritt den Raum mit einem Koffer. Er ist ein ängstlicher Typ, blickt sich 
vorsichtig um. 
Josef: Bin ich da richtig in der ‚Villa Strohmann’? 
Anni:  Goldrichtig! 
Josef: Aha! Wissen Sie... Ich habe eine Nachricht gekriegt, dass ich dringend hierher 
kommen soll. Von Frau Donner... Können Sie mir sagen, wo die gerade rumgurkt... Ich meine, 
befindlich ist? 
Anni:  Frau Donner? Ach, ist das die Frau, die sich momentan um das Haus kümmert? 
Josef: Ja, genau die. 
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Klaus-Rüdiger: Frau Donner haben wir selber noch nicht zu Gesicht bekommen. Ach, 
übrigens: Ich bin der Sohn vom alten Seebären. Klaus-Rüdiger Strohmann, und dies ist meine 
Gattin.  
Anni: Anni Strohmann. - Mein Mann ist Rechtsanwalt! 
Josef: (schüttelt ihm die Hand) Herzliches Beileid. 
Klaus-Rüdiger: Strohmann ist ein saublöder Name, stören Sie sich bitte nicht dran. Mit wem 
habe ich das Vergnügen? 
Josef: Rumsbichler. Josef Rumsbichler. 
Anni:  Äh... Klaus-Rüdiger...! - Wenn ich mir’s recht überlege, ist ‚Strohmann’ gar nicht so 
blöd... 
Josef: (leicht indigniert) Der Name hat Tradition. Meine Vorfahren kommen aus 
Niederbayern. Uralter Kuhadel. 
 
7. Szene: 
(Euphelia, Klaus-Rüdiger, Anni, Josef) 
Euphelia: Herzlich willkommen, Herr Assistent. Ich habe Sie schon sehnsüchtig erwartet. 
Josef: Oh, da sind Sie ja! Hallo erst mal! 
Anni: (verdutzt) Herr... Wie bitte?   
Euphelia: Unser neuer Hausmeister. Ich nenne ihn am liebsten so. Sein richtiger Name ist 
unmöglich. 
Josef: „Euphelia“ klingt auch nicht schöner. – (stutzt) Moment, wieso Hausmeister? Hab ich 
was verpasst? 
Anni: Sie müssen Frau Donner sein. Wir sind die Strohmanns. Klaus-Rüdiger und Anni 
Strohmann. 
Euphelia: Angenehm. 
Anni: Mein Mann ist Rechtsanwalt! 
Klaus-Rüdiger: Schon gut, Schatz. 
Euphelia: Aha, dann fehlt ja nur noch der Arzt. 
Klaus-Rüdiger: Versprechen Sie sich von dem bloß nicht zu viel. Man kann sich seine 
Brüder nicht aussuchen. 
Euphelia: Ihre Schwester Elli ist heute auch schon eingetroffen. 
Klaus-Rüdiger: Auch keine Schwestern. Und Ehefrauen nur teilweise... 
Anni:  (voller Entrüstung) Aber Klaus-Rüdiger!!! 
Euphelia: Möchten Sie vielleicht gleich ihr Zimmer sehen? 
Anni:  Also, ich habe Kopfschmerzen und würde nach der langen Fahrt gern frische Luft 
schnappen. 
Klaus-Rüdiger: Wir brauchen jetzt etwas Bewegung. Meine Frau hat Recht.  
Anni:  Wie immer, Klaus-Rüdiger, wie immer! 
Klaus-Rüdiger: Ums Zimmer kümmern wir uns später. Wir sehen uns erst mal draußen um. 
Euphelia: Wie Sie wünschen. 
Anni:  Also, bis nachher! Klaus-Rüdiger, kommst du? 
Klaus-Rüdiger: Bin schon unterwegs! (beide ab) 
 
8. Szene: 
(Euphelia, Josef) 
Euphelia: Na, Herr und Frau Klaus-Rüdiger haben es aber eilig, Luft zu schnappen. 
Josef: Jetzt lassen Sie mal den Hund aus der Pfanne. Warum haben Sie mich kommen 
lassen? Und warum stellen Sie mich als Hausmeister vor? Sagen Sie bloß, es geht wieder um 
Mord? 
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Euphelia: Genau so ist es! 
Josef: Dann geh’ ich wieder! Ade! (wendet sich zum Gehen) 
Euphelia: Hier geblieben, Herr Assistent! 
Josef: Bitteschön, tun Sie mir nur einen Gefallen. Lassen Sie mich mit Ihren Mordfällen in 
Ruhe. Und sagen Sie nicht andauernd „Herr Assistent“ zu mir. Sie wissen, wie ich heiße. 
Euphelia: Eben drum...  
Josef: „Herr Assistent“. Da kommt man sich immer so zweitrangig vor… 
Euphelia: Ich erkläre Ihnen den Fall. Wie Sie ja bereits wissen, ist der Besitzer dieser Villa 
verstorben. 
Josef: Gott sei Dank ist das dem passiert und nicht mir. 
Euphelia: Jeder muss mal von der Bühne des Lebens abtreten, Josef, vielleicht sogar Sie! – 
Er hatte einen Vertrauten, der war gleichzeitig Leibdiener, Haushälterin und Hausmeister, also 
Mädchen für alles. Wir nannten ihn nur ‚Sir Henry’! 
Josef: Toll. Ein Allround-Künstler. Der hätte im Zirkus auftreten sollen. 
Euphelia: Nun, Sir Henry tat sehr geheimnisvoll, erwähnte etwas, über das er nicht sprechen 
dürfe... Dann ist er eines Morgens weggegangen und seitdem fehlt von ihm jede Spur. 
Josef: Und deswegen glauben Sie, Ihren Sir Henry hätte einer in die ewigen Jagdgründe für 
Leibdiener und Hausmeister et cetera pipi befördert? 
Euphelia: Genau! 
Josef: Also, da geht wieder mal die Fantasie mit Ihnen durch. Sie haben doch gar keine 
Leiche. Also können Sie nix beweisen. 
Euphelia: Ich habe Sir Henry gut gekannt. Der hätte die Stellung gehalten, ohne Wenn und 
Aber. Deshalb habe ich Sie kommen lassen. Offiziell sollen Sie seinen Nachfolger spielen und 
im Haus nach dem Rechten sehen. Inoffiziell benötige ich Sie aber, um den Mordfall an Sir 
Henry aufzuklären. 
Josef: Sie und Ihre luftförmigen Mörder! Also, ich wette mit Ihnen um drei Flaschen 
Pflaumenschnaps dass das wieder ein Windei ist. 
Euphelia: Einverstanden! (Handschlag) Die Wette gilt! Und jetzt zeige ich Ihnen das Haus, 
damit Sie sich hier schon mal zurechtfinden! 
Josef: Mein lieber Herr Gesangverein! Ich glaub’, mit Ihnen komm ich wieder mal in Teufels 
Küche! Heiliges Rasiermesser, jetzt ist der Dreck am Dampfen!!! (beide ab) 
 
9. Szene: 
(Elli, Karin, Hans-Peter) 
Hans-Peter, der versoffene Doktor, stolpert mit einer Whiskeyflasche in den Raum, gefolgt 
von Karin. Diese ist eine flotte Person, die gar nicht so recht zu Hans-Peter zu passen scheint. 
Hans-Peter: Hoppla! Huuups... Wer macht denn die Türschwellen immer so hoch? 
Karin:  Aber Purzelschweinchen! Ich sag’ doch immer, pass auf den Boden auf, wenn du 
wieder besoffen bist! 
Elli tritt ein. 
Hans-Peter: (zärtlich die Flasche streichelnd) Ich selber wär’ mir ja wurscht. Aber mein 
lieber Freund aus Schottland... Alter Malzwhiskey. Der ist mir lieb und teuer... vor allem 
teuer... 
Elli: Grüß dich, Herr Doktor! – Ja, kennst du mich denn nicht mehr? Ich bin’s, Elli! Deine 
Schwester! 
Hans-Peter: Du? Meine Schwester? Unmöglich. Meine Krankenschwestern kenne ich alle 
persönlich. 
Elli: Deine LEIBLICHE Schwester! So blau kannst du doch gar nicht sein...? 
Hans-Peter: A... Ach, DIE Elli! Tatsächlich! Immer noch so wurmstichig wie früher, du olle 
Salatschnecke! 
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Elli: Und du bist noch genau so charmant wie früher, alter Suffkopf! 
Karin:  So ist er eben. Aber er ist der coolste Doktor, der mir je begegnet ist. 
Hans-Peter: Elli, das ist Karin. Die ist seit zwei Wochen mein schlampiges Verhältnis. 
Huups... Karin, meine Schwester Elli. Salute! (Schluck aus der Flasche). 
Elli: Na, wenn du wenigstens mal eine Frau hast, die auf dich aufpasst, bin ich beruhigt. Wo 
habt ihr euch denn kennen gelernt? In der Kunstausstellung, oder beim Tanzen? 
Hans-Peter: Kunstausstellung? Tanzen? Seh ich so aus? In der Kneipe natürlich! Prost! (Er 
nimmt einen Schluck) 
Karin: Sumsibär, sauf doch nicht so viel! 
 
10. Szene: 
(Elli, Karin, Hans-Peter, Euphelia, Josef) 
Josef: Also, dieser Entführungsfall ist ein Mordsdrama. Schon als ich hierher gefahren bin, 
hat man in den Nachrichten dauernd davon berichtet. (Zu den anderen) Oh, schon wieder 
Neuankömmlinge? Hallo erst mal...! 
Elli: Nein, ich habe heute noch keine Nachrichten gehört. Eine Entführung? 
Josef: Eine Industriellengattin. Die Täter verlangen vier Millionen. 
Hans-Peter: Bei solchen Typen wird’s meistens teuer! Prostata! (Schluck aus der Flasche)  
Elli: Hans-Peter, das ist die Hausverwalterin, Frau Donner. Und das ist mein Bruder Hans-
Peter, der Arzt (etwas despektierlich) mit Anhang. 
Euphelia: Darf ich ebenfalls vorstellen? Elli Strohmann, Romanautorin. Das ist Josef, unser 
neuer Hausmeister. 
Josef: Rumsbichler. – Ach, Herr Doktor! Ich hab’ da so Schmerzen in letzter Zeit. Kopf, Hals 
und Magen. Was könnte das denn sein? Muss ich mich freimachen? 
Hans-Peter: Sie sind weder jung noch hübsch, also lassen Sie das Zeug an. Moment! (Legt 
die Hand auf seine Brust) Einatmen – Ausatmen. Noch mal Einatmen... (Pause, während 
Josef rot anläuft) ... Ausatmen! Gut. Puls! – Auch in Ordnung. Pupille... (sieht ihm ins Auge) 
Etwas trüb... - Die Schmerzen sind nur vorübergehender Natur. Sie sind kerngesund. Saufen 
Sie nicht so viel! Zum Wohlsein! (Schluck aus der Flasche). 
Josef: Ui, danke! 
Karin: Ist er nicht wundervoll? 
Hans-Peter: Entschuldigt mich mal kurz. Wer viel trinkt, muss auch öfter für kleine 
Königstiger. 
Karin: Bis gleich, Hupsimann! 
Hans-Peter: Huhu, Schnuffelbacke! (ab) 
 
11. Szene: 
(Elli, Karin, Euphelia, Josef) 
Euphelia: Hupsimann? Schnuffelbacke? 
Josef: (trocken) In der Ehe werden die Ausdrücke ganz von selber größer. 
Karin: Man sieht’s ihm nicht an. Aber er ist ein ganz Süßer! 
Euphelia: Davon bin ich überzeugt.  
 
12. Szene: 
(Elli, Karin, Hans-Peter, Euphelia, Josef) 
Hans-Peter: Irgendwas ist da oberfaul. Ich finde keine sanitäre Einrichtung mehr. So blau bin 
ich doch noch gar nicht! 
Euphelia: Nein, mein Bester. Ihr Herr Vater hat noch vor einem halben Jahr einiges 
umgebaut. Rechts rum statt links, es ist die zweite Tür auf der rechten Seite! (Sie zeigt eine 
andere Richtung). 
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Hans-Peter: Die Kosten für die Renovierung hätte er sich sparen können. (ab) 
 
13. Szene: 
(Elli, Karin, Euphelia, Josef) 
Euphelia: Elli, warum haben Sie vorhin gemeint, dass Klaus-Rüdiger mit Vorsicht zu 
genießen sei? Er macht doch einen ganz soliden Eindruck. 
Elli: Hab’ ich das gesagt? – Ich meine nur, dass er ein elender Spießer ist. Schauen Sie sich 
den bloß an, den und seine Anni. „Klaus-Rüdiger, sei still!“ - „Klaus-Rüdiger, mach dies!“ - 
„Klaus-Rüdiger, untersteh dich!“ Wenn die niest, muss das Taschentuch mindestens aus Samt 
sein. Und mein Herr Bruder! Glatt wie die Eiger-Nordwand. 
Josef: Sie schätzen also Ihren Bruder und Ihre Schwägerin nicht sehr? 
Elli: Ich würde sagen, wir leben auf verschiedenen Planeten, die beiden und ich... 
 
14. Szene: 
(Elli, Karin, Euphelia, Josef, Klaus-Rüdiger) 
Die Eingangstür wird aufgerissen und Klaus-Rüdiger taumelt herein. 
Klaus-Rüdiger: Wo ist unser Hausarzt? Schnell! 
Karin:  (trocken) Der verwandelt gerade Whisky in Wasser. 
Klaus-Rüdiger: (lässt sich auf einen Stuhl fallen, entsetzt) Meine Frau! Meine Frau! 
Josef: Um Gottes Willen, was ist denn mit ihr? 
Klaus-Rüdiger: (aufgeregt) Sie liegt draußen! Am Rand des Moores! Mit einer Schusswunde 
im Rücken! 
 
15. Szene: 
(Elli, Karin, Euphelia, Josef, Klaus-Rüdiger, Hans-Peter) 
Hans-Peter kommt zurück, sich noch die Hände vom Waschen reibend. 
Euphelia: Moment. Waren Sie denn nicht die ganze Zeit beisammen? 
Klaus-Rüdiger: Wir hatten uns nur für fünf Minuten getrennt. Sie wollte sich das Moor 
ansehen. Da muss es passiert sein. Jemand hat sie erschossen. 
Hans-Peter: Nicht so voreilig. Wenn die übern Jordan ist, bleibt sie liegen, bis die Polizei 
kommt. 
Karin: Aber vielleicht ist sie doch noch am Leben, dann müssen wir sie ins Haus schaffen!  
Klaus-Rüdiger: Nein, sie hat ein Loch im Rücken und absolut keinen Puls mehr. – Hans-
Peter, dich brauchen wir vor allem! 
Hans-Peter: (völlig perplex) Mich? Warum mich? 
Klaus-Rüdiger: Weil du Arzt bist. Du bist der windigste Doktor, den ich kenne, aber 
immerhin bist du Arzt! Du musst den Totenschein ausstellen! 
Hans-Peter: Arzt? Ich? – Ach so, ja. Verdammter Suff! (nimmt einen Schluck) 
Klaus-Rüdiger: Worauf wartet ihr denn noch? Frau Donner, rufen Sie sofort die Polizei an! 
Elli: Also, auf! Sehen wir nach! 
Bis auf Josef und Euphelia alle ab. 
 
16. Szene: 
(Euphelia, Josef) 
Josef: (ängstlich) Da stinkt’s nach Mord. Ich hau’ lieber ab. 
Euphelia: Sie bleiben schön hier, Herr Assistent!  
Josef: War ja nur ein Versuch. 
Euphelia: Wenn Anni Strohmann tatsächlich erschossen wurde... Dann ist meine Theorie 
vom Mord an Sir Henry vielleicht doch nicht so abwegig. – Auf jeden Fall alarmiere ich jetzt 
die Polizei. 
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Josef: Na, die werden ihre Freude haben. Bei denen sind Sie doch bekannt wie ein bunter 
Hund! Soll nicht ich lieber...? 
Euphelia: Auch ein bunter Hund findet mal ein Korn... oder wie das Sprichwort heißt... Naja, 
auch egal. (Sie geht zum Telefon, hebt ab und wählt). Ja, hallo! Polizei? Sehr gut. Donner 
hier... Ja, wie das Wetter und der Balken... Hier spricht Euphelia Donner... (deckt den Hörer 
ab, zu Josef) Er sagt: ‚Nicht schon wieder!’  
Josef: Das hätte ich Ihnen gleich sagen können. Hätten Sie mich anrufen lassen! 
Euphelia: Ja, ich bin es wirklich. Und ich habe einen Mord zu melden! – Wie, meine Morde 
kennen Sie inzwischen? Sie, ich habe einen Augenzeugen! – (sie deckt den Hörer mit der 
Hand ab, zu Josef) Ui, jetzt schluckt er! – (sie telefoniert weiter) Nein, ich habe die Leiche 
nicht selbst gefunden... – Ja, die Informationen sind zuverlässig! – Villa Strohmann, Sie 
wissen ja, in der Nähe von Orbswede, direkt am Moor. - Dann schicken Sie jemand hierher? 
Sehr gut, vielen herzlichen Dank. Auf Wiederhören. 
Josef: Also gut. Dann warten wir bis die Polizei kommt. 
Euphelia: Erst das Verschwinden von Sir Henry. Und jetzt Anni Strohmann… Da gibt es 
einen Zusammenhang, das rieche ich förmlich! Wie meine Großtante, zu sagen pflegte... 
Josef: Um Gottes Willen! Den Gesichtsausdruck kenne ich! Sie sind schon wieder am 
Kriminalisieren! Sie wollen den Fall mit meiner Hilfe lösen! Schlussfolgerungen und so ein 
Zeugs. Lassen Sie mich bitteschön da raus! 
Euphelia: Sie sind zu ängstlich, Herr Assistent! 
Josef: Sie sind gut! Wenn’s um Mord geht, hört bei mir der Spaß auf! Ab dem Zeitpunkt, 
wo’s Tote gibt, können Sie mich in den Mülleimer schmeißen! Da mach’ ich nicht mehr mit! 
 
17. Szene: 
(Elli, Karin, Euphelia, Josef, Klaus-Rüdiger, Hans-Peter) 
Die anderen kommen zurück. 
Elli: Das kann doch gar nicht sein! 
Hans-Peter: Is aber so. Prösterchen, hähä! (Schluck aus der Flasche) 
Klaus-Rüdiger: Weg. Verschwunden! Mensch, ich bin nicht verrückt, ich habe sie doch 
liegen sehen! 
Elli: Hätte sie wirklich dort gelegen, müssten Abdrücke im Gras zu finden sein. Spuren, 
irgendwas... 
Karin: Tja, Leute, da war aber leider nix! 
Klaus-Rüdiger: (Lässt sich völlig fertig auf einen Stuhl fallen) Ich werde noch wahnsinnig!!! 
Elli: Und du hast dich ganz bestimmt nicht mit der Stelle vertan? Wenn man sich nicht 
auskennt... 
Klaus-Rüdiger: Zum Donnerwetter, nein! Die Bäume, die Büsche... Ihr habt doch sogar den 
alten Zaun gesehen. So was kann man doch gar nicht verwechseln. 
Hans-Peter: Ich manchmal schon! Gut Schluck! (Schluck) 
Euphelia: Habe ich das jetzt richtig verstanden? Sie ist... verschwunden??? 
Josef: (singt nach der Melodie ‚Von den blauen Bergen kommen wir’) ... ja da schreit der 
Inspektor laut ‚Hurra!’... trallalu, trallali und trallala... 
Euphelia sieht ihn strafend an, er bricht verlegen ab. 
Euphelia: Wechseln Sie lieber die kaputten Glühbirnen aus, Herr Hausmeister. 
Josef: Oh je, der Dreck geht schon los. Das stinkt nach Arbeit. 
Klaus-Rüdiger: Ich kapier’ das einfach nicht! 
Karin:  Und wenn sie wirklich nur verletzt ist und irgendwo umherirrt? 
Elli: Dann hätten wir irgendwelche Spuren finden müssen. Dass es kein zerdrücktes Gras gibt, 
das stört mich an der Sache. 



 

 

10

Euphelia: Mich auch. Ob jemand lebendig oder tot ist, es müssten Spuren da sein. Wenn Sie 
wirklich an der richtigen Stelle gesucht haben, bin ich mit meinem Latein am Ende. 
Klaus-Rüdiger: Ruhig jetzt! Ganz ruhig! Irgendeine vernünftige Erklärung MUSS es geben. 
(Blickt seine Hände an, zeigt sie) Da! Blut! Das ist der Beweis! 
Josef: Ich muss mal blöd fragen: Wollen Sie die nächsten Tage ständig mit dem Beweisstück 
rumlaufen? 
Klaus-Rüdiger: Sie haben Recht, das geht nicht. – Aber Sie alle sind meine Zeugen! Sehen 
Sie her, Sie müssen alle der Polizei bestätigen, dass Sie es gesehen haben! 
Er zeigt seine Hände herum. Allseitiges Nicken. 
Euphelia: Nun gut. Das heißt aber noch nicht, dass sie wirklich tot ist. Ich würde die Suche 
jetzt nicht aufgeben. Was ist, wenn Karin tatsächlich richtig vermutet hat, und Frau 
Strohmann verwundet da draußen umherirrt? Dann müssen wir sie finden! 
Elli: Dann müsste sie doch zu uns ins Haus zurückkommen. 
Hans-Peter: Nicht unbedingt. Verletzte stehen oft unter Schock. Und wenn jemand nicht 
ortskundig ist... Auf euer Wohl, ihr Schweinebacken! (Schluck) 
Klaus-Rüdiger: Wie dem auch sei, ich gehe jetzt Hände waschen. 
Er geht in Richtung Bad, Euphelia blickt ihm nach, um festzustellen, ob er auch die richtige 
Richtung einschlägt. 
 
18. Szene: 
(Elli, Karin, Euphelia, Josef, Hans-Peter) 
Elli: Also, ich würde vorschlagen, wir trennen uns und gehen auf die Suche rund ums Moor. 
Euphelia: Falls sie wirklich ermordet worden ist... Das Moor ist gnädig. Es nimmt alles auf. 
Hans-Peter: Moment mal. Wir wollen jetzt nicht das Schlimmste annehmen. Anni ist sicher 
irgendwo da draußen und wir müssen sie finden. 
Karin: Dann teilen wir uns jetzt auf, wie Elli vorschlägt. 
Elli: Meine Worte! 
Josef: Moment. Ein Strohmann fehlt noch. 
Euphelia: Herr Assistent, wir bleiben noch fünf Minuten, ich habe etwas mit Ihnen zu 
besprechen. Wir kommen dann nach und beteiligen uns an der Suche. 
 
19. Szene: 
(Elli, Karin, Euphelia, Josef, Hans-Peter, Klaus-Rüdiger) 
Klaus-Rüdiger: So, ich wäre dann soweit. – (überraschter Blick in die Runde) Ist was? 
Elli: Ich habe vorgeschlagen, dass wir uns aufteilen und die Gegend um das Moor absuchen. 
Hans-Peter: Weit kann sie ja noch nicht gekommen sein. Leichen laufen nicht weit, 
zumindest war das in der Pathologie so, wo ich gearbeitet habe. Gruß aus Schottland! 
(Schluck) 
Karin:  Dann los! Oder wollt ihr hier drin Wurzeln schlagen? 
Klaus-Rüdiger: Kommt mal alle mit. Die Suchtrupps teilen wir draußen ein!  
Alle ab, außer Euphelia und Josef. 
 
20, Szene: 
(Euphelia, Josef) 
Euphelia: Das ist reichlich sonderbar. Mir fehlen noch sämtliche Anhaltspunkte, Herr 
Assistent. 
Josef: Wenn Sie mir nicht bald mit Ihrem Herrn Assistent vom Leib bleiben, werd’ ich 
tobsüchtig! 
Euphelia: Sie doch nicht. Dazu kenne ich Sie inzwischen zu gut. Den Heldenmut haben Sie 
nicht unbedingt erfunden. 
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Josef:  Da können Sie Recht haben.  
Euphelia: Ganz grün sind sich die Mitglieder dieser Familie nicht. Sie tun zwar freundlich 
miteinander, aber man spürt sehr schnell, dass eigentlich keiner den anderen so richtig leiden 
kann. 
Josef: Der versoffene Doktor. Der wirkt mir zu harmlos. Und der Anwalt, den halte ich für 
einen eiskalten Hund. 
Euphelia: Wo ist das Motiv? Warum Sir Henry? Er gehört nicht zur Familie Strohmann... 
Josef: Der nicht, da haben Sie Recht. Aber er gehört zum Haus, also hängt er in dem Ding, 
was auch immer es ist, automatisch mit drin. 
Euphelia: Das wäre möglich... – Morgen wird doch das Testament eröffnet? 
Josef: Ich glaub’ schon. Und? 
Euphelia: Was wäre, wenn eines der Familienmitglieder schon wüsste, was drinsteht, und 
wer erbt? Kann es sein, dass einer leer ausgeht und den anderen das Erbe nicht gönnt? Was 
ist, wenn Anni erbt, und Sir Henry auch was abkriegt? 
Josef: Die Erbschaft als Motiv. Möglich wär’s. 
Euphelia: Es wäre der plausibelste Grund für diese Morde. Anni und Sir Henry sind sicher 
nicht die einzigen, die im Testament stehen. Jetzt sind alle in Gefahr, die von der Erbschaft 
profitieren! 
Josef: Auf gut Deutsch: Wir müssen jetzt abwarten, bis einer nach dem anderen gekillt wird, 
und wer am Schluss übrig bleibt, ist unser Mörder. Wenn der uns nicht vorher auch noch so 
quasi als Zwischenmahlzeit um die Ecke bringt! Oh Gottchen, oh Gottchen, oh Gottchen...! 
Euphelia: Und Genau das müssen wir verhindern! Ab sofort arbeitet die Zeit gegen uns. Wir 
müssen die anderen und unseren eigenen Hintern retten und dafür sorgen, dass der Mörder 
nach Möglichkeit keine Chance mehr bekommt!  
Josef: Und wie? 
Euphelia: Wenn wir nur wüssten, wer überhaupt erbt! Dann wäre uns schon viel geholfen! 
Josef: Oh je, oh je, ich sehe schon. Das wird ein hartes Stück Arbeit mit Ihnen. Sie haben 
mich extra hierher geholt, damit mich der in aller Seelenruhe abmurksen kann. Das verzeihe 
ich Ihnen nie! 
Euphelia: Haltung, Herr Assistent! Haltung! - Was mir auch keine Ruhe lässt, ist die 
Geschichte mit dem neuen Bad... 
Josef: Dem Bad? 
Euphelia: Ist Ihnen da was aufgefallen? 
Josef: Keine Spur. 
Euphelia: Keiner unserer Strohmänner hat nachweislich im Laufe des letzten Jahres den 
Herrn Papa besucht. Vor einem halben Jahr wurde das Haus hier renoviert. Der Doktor musste 
nach dem Bad fragen, der kannte sich hier gar nicht mehr aus. Aber Klaus-Rüdiger lief ganz 
zielstrebig hin, als er sich die Hände waschen musste. Und Elli heute morgen auch, gleich als 
sie ankam. Sie hatten vorher keine Möglichkeit, sich zu orientieren. 
Josef: Na ja, die haben vielleicht ein gutes Gespür für so was. Das gibt’s. Und dass der 
Doktor, die alte Whiskeydrossel, mal die Richtung verliert, ist doch normal. Der merkt doch 
vor lauter Suff sowieso nicht mehr, wo vorne und wo hinten ist. 
Euphelia: Trotzdem. Ich weiß nicht, ob das was zu bedeuten hat. Ich werde es mir in jedem 
Falle merken. 
Josef: Sie schon. Sie haben ja ein Gehirn wie ein Elefant. 
Euphelia: Wir gehen jetzt raus und beteiligen uns an der Suche. Klaus-Rüdiger hat von einem 
alten Zaun am Rand des Moores gesprochen, ich glaube, ich weiß, wo das ist. Da gehen wir 
jetzt hin, und sehen nach, ob wir nicht doch noch Spuren finden! 
Josef: Heiliges Fressbrett, das war mir klar! (Ängstlich) Und ich muss wirklich da mit raus? 
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Euphelia: Weshalb habe ich Sie denn kommen lassen? Auf geht’s, und passen Sie auf, 
dass das Höschen trocken bleibt!  
Josef: Sie kleiner Scherzkeks! 
Euphelia: Herr Assistent, wir haben jetzt zwei Morde aufzuklären! Die teueren Verblichenen 
rufen uns! (Sie befindet sich bereits auf dem Weg hinaus) 
Josef: Ja, da freu’ ich mich aber! Passen Sie bloß auf, dass wir nicht bald selber zu den 
teueren Verblichenen gehören, denn in diesem Fall würde ich mich nicht mehr so ganz gesund 
fühlen!!! 

Vorhang 
 

2. AKT 
 
Am Abend desselben Tages. Elli, Klaus-Rüdiger, Hans-Peter und Karin sind im Raum. 
 
1. Szene: 
(Elli, Klaus-Rüdiger, Hans-Peter, Karin) 
Karin:  Wie lange bleiben die denn da noch drin? 
Klaus-Rüdiger: Diese Frau Donner ist mir zu neugierig. Schnüffelt überall herum. Die wird 
dem Inspektor schon was zu erzählen haben. Und ihr Kumpan wahrscheinlich auch. 
Elli: Warum nennt sie ihn dauernd ‚Herr Assistent’? Der hat doch einen Namen! 
Hans-Peter: Klingt immer noch besser als Rumsdingsbums... Na sdrowje! (Schluck) 
Elli: Diese Sache mit Anni inspiriert mich... Man stelle sich nur vor: Die Zofe liegt 
blutüberströmt am Waldesrain... Getroffen von den Kugeln des Grafen, der nicht wusste, auf 
wen er schoss ... So liegt sie am Rande der Lichtung… bewacht von den Rehlein...  
Hans-Peter: Uuups, mir wird schlecht! 
Klaus-Rüdiger: Hör’ endlich auf! Meine Frau ist tot! Schäm’ dich für so ein pietätloses 
Verhalten! 
Hans-Peter: Das sagst ausgerechnet du! Hast deine Alte schnell für tot erklärt. Warum bloß, 
frag’ ich mich. 
Klaus-Rüdiger: (bissig) Was willst du denn damit sagen? 
Elli: Dass du dir die Krokodilstränen sparen kannst. Jeder von uns weiß, wie ihr euch 
gestritten habt. Spiel doch nicht den traurigen Witwer. Das kauft dir keiner ab. 
Klaus-Rüdiger: So? Und ihr? (steht auf, nimmt eine bedrohliche Haltung an) Keiner von 
euch ist auch nur einen Deut besser als ich! Bildet euch das ja nicht ein! 
 
2. Szene: 
(Inspektor, Harry, Euphelia, Elli, Klaus-Rüdiger, Hans-Peter, Karin) 
Der Inspektor betritt mit Harry und Euphelia den Raum. 
Inspektor: Ich kann mir nicht helfen, aber das macht alles keinen Sinn. Wir haben einen 
Mord, aber keine Leiche. Also sind mir die Hände gebunden. Im Augenblick kann ich die 
Angelegenheit leider nicht weiterverfolgen.  
Euphelia: Hat Ihre Suchaktion noch nichts gebracht? 
Harry: Keine Spur.  
Inspektor: Wir suchen das ganze Gebiet diesseits des Moores ab. Soweit das möglich ist, 
sind sogar Fachleute im Moor selbst zu Gange. Bisher aber ohne Ergebnis. 
Euphelia: Dabei ist es längst finster. – Ach, leider haben wir heute den Fünf-Uhr-Tee 
verpasst vor lauter Befragungen. Möchte vielleicht jemand noch eine Tasse? 
Karin:  Fünf-Uhr-Tee? Wie in England? 
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Euphelia: Jawohl. Ich bin gebürtige Engländerin. Und das Versäumen des Fünf-Uhr-Tees gilt 
uns als Kapitalverbrechen. Beinahe so schlimm wie Mord. 
Elli: Hören Sie mir bloß mit Mord auf. Ich will keinen Tee. (ab) 
Euphelia: Und Sie, Herr Doktor? 
Hans-Peter: Tee? Hähä... Ich versaue mir doch meinen Whiskey nicht mit so was. Danke. 
(ab) 
Karin:  Hey, Schnuckiputz! Wo du hingehst, will ich auch hin! (ab) 
Klaus-Rüdiger: Mich brauchen Sie nicht zu fragen. Mir ist die Lust auf alles vergangen. 
 
3. Szene: 
(Inspektor, Euphelia, Harry, Klaus-Rüdiger) 
Harry: (Zu Klaus-Rüdiger) Ach, Sie! Kann ich mal Ihre Uhr haben? 
Klaus-Rüdiger: Wozu wollen Sie meine Uhr? Die geht Sie gar nichts an. 
Harry: Vertrauen Sie mir einfach! – Bitte!!! 
Inspektor: Harry! Ich weiß, was du vorhast!  
Harry: Und ich weiß genau, was ich tue, Chef! – (flehend) Ihre Uhr, bitte! 
Klaus-Rüdiger: Nun gut. Bitte schön.  
Harry: Danke! Sie werden’s nicht bereuen! – Und jetzt benötige ich noch einen Hut… Ach, 
Chef, darf ich bitten? (nimmt dem Inspektor den Hut vom Kopf)  
Inspektor: (drohend) Harry?! 
Harry: Besten Dank! (wirft die Uhr in den Hut) Simsalabim, Abrakadabra, drei Mal 
schwarzer Kater... (dreht den Hut um, nichts fällt mehr heraus) Und die Uhr ist weg! So 
einfach geht das! 
Klaus-Rüdiger: Schön für Sie. Und jetzt hätte ich sie gern wieder zurück, falls das möglich 
wäre.  
Harry: Nichts leichter als das! Drei Mal schwarzer Kater, Abrakadabra, Simsalabim... Eins, 
zwei, drei, Zauberei... (hält ihm den Hut hin) ... bitte sehr!  
Klaus-Rüdiger: Ja, wirklich beeindruckend. Meine Uhr bitte. 
Harry: Warum, die ist doch drin?!? (sieht nach) Ach, du dicke Mama! – Drei Mal schwarzer 
Kater… Simsalabim… 
Inspektor: Harry, hör’ augenblicklich mit dem Blödsinn auf! Her mit der Uhr! 
Harry: Ich kapier’s nicht... Abrakadabra, Simsalabim, drei Mal schwarzer Kater... Wie war 
das noch mal? --- Die kriegen Sie wieder! Ich versprech’s Ihnen! 
Inspektor: Und ich verspreche dir, dass ich dich jetzt zum Zwangszaubern verdonnere, und 
zwar so lange, bis die Uhr dieses Herrn wieder auftaucht! 
Klaus-Rüdiger: Mir reicht es jetzt. Sehen Sie zu, dass Sie mir meine Uhr wieder geben, sonst 
werden Sie sie mir ersetzen. Es war ein sündteueres Modell! (zischt Harry zu) Sie 
Schießbudenfigur! (Ab) 
 
4. Szene: 
(Euphelia, Inspektor, Harry) 
Harry: (ruft ihm nach) Sie! Das grenzt haarscharf an Beamtenbeleidigung!!! – Ist der jetzt 
vielleicht sauer? 
Inspektor: Stinksauer! - (Will ihn offensichtlich loshaben) Harry? Wie wär’s wenn du jetzt 
mal ausnahmsweise den Wagen holen würdest? 
Harry: Nicht schon wieder, Chef... Ich will endlich mal einen verhaften... 
Inspektor: Nicht, bevor du die Uhr wieder hergezaubert hast. - Harry! Den Wagen! 
Harry: Ach so! Jetzt versteh’ ich! Habe die Ehre und bis gleich! (Ab) 
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5. Szene:  
(Euphelia, Inspektor) 
Inspektor: Sie hatten tatsächlich Recht. Fünf frische Einschlusslöcher an den Bäumen rund 
um den angeblichen Tatort, das kann ich nur bestätigen. Da hat vermutlich einer mit der 
Pistole herumgeballert, ein Jäger kann es demnach nicht gewesen sein. 
Euphelia: Soweit waren mein Assistent und ich auch schon, Herr Inspektor. Das beweist 
doch, dass dort tatsächlich etwas vor sich gegangen ist. Jemand hat Anni Strohmann 
erschossen und die Leiche ins Moor gekippt, als Klaus-Rüdiger Hilfe holte. 
Inspektor: Und wie erklären Sie sich, dass wir dort absolut nichts gefunden haben? Weder 
Fußspuren, noch Abdrücke im Gras? 
Euphelia: Sie wissen es also auch nicht? Mitsamt Ihren wissenschaftlichen Methoden? 
Inspektor: Es tut mir Leid, aber offiziell liegt kein Mordfall vor. Dazu müssten wir eine 
Leiche haben. Ihre Aussage und die von Herrn Strohmann nehmen wir aber sehr ernst. 
Glauben Sie uns, wir finden raus, ob hier ein Mord vorliegt oder nicht. 
Euphelia: Das freut mich, wenn ich Ihnen helfen kann! 
Inspektor: Mich auch. Bis bald also, wir werden uns jetzt ja wahrscheinlich noch ein paar 
Mal sehen. Einen schönen Abend wünsche ich Ihnen! (ab) 
Euphelia: Einen schönen Abend, Herr Inspektor! – Der nimmt mich endlich ernst! Huch, dass 
ich das noch erleben darf!!! (ebenfalls ab) 
 
6. Szene: 
(Hans-Peter, Karin) 
Der Doktor und Karin betreten den Raum. Der Doktor ist ausgehfertig. 
Karin:   Hupsipupsi! Wo willst du denn hin? 
Hans-Peter: Zu einem Patienten, mein Hoppelpoppel. Der Nachbar hat mich angesprochen. 
Der hat einen Bauernhof fünf Minuten von hier. Ich soll gleich zu ihm kommen. Da scheint 
einer krank zu sein. Ein gewisser... Sir Henry, glaube ich... 
Karin: Sir Henry? Den Namen habe ich doch heute schon irgendwo gehört... 
Hans-Peter: Ich geh’ gleich los. Mal gucken, was das überhaupt für eine Type ist. 
Karin:  Tschüsselchen, mein großer Schnuckelbär! Und viel Glück! 
Hans-Peter: (sieht nach) Meinen schottischen Freund habe ich doch eingesteckt? – Ah, da ist 
er ja! Wie beruhigend! 
Beide ab. 
 
7. Szene: 
(Euphelia, Josef) 
Euphelia: Herr Assistent! – (lauter) Herr Assistent! 
Josef: Bin doch schon da! 
Euphelia: Gerade waren Karin und der Doktor im Raum. Und wissen Sie, was ich erfahren 
habe? 
Josef: Sie werden’s mir sicher gleich sagen. Sie waren ja dabei. 
Euphelia: Eben nicht! Ich war... draußen... 
Josef: (entrüstet) Sie haben an der Tür gelauscht! Macht man denn so was? 
Euphelia: Selbstverständlich! Sonst kriegt man ja nichts heraus. Das werden Sie aber auch 
noch lernen. Manchmal darf man auf bürgerliche Gepflogenheiten keine Rücksichten nehmen! 
Josef: Das sagen ausgerechnet Sie. Sind Sie jetzt unter die Hippies gegangen? 
Euphelia: Sir Henry ist nicht tot. Ich hatte mich getäuscht. (Ihn am Kragen packend und 
beutelnd) Er lebt! Herr Assistent, er lebt! 
Josef: Deswegen brauchen Sie mich nicht wie Ihren Sparringspartner zu behandeln. Bei 
Ihnen kriegt man ja ein Schleudertrauma! 
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Euphelia: Oh, Verzeihung! – Sir Henry ist offensichtlich beim Nachbarn! Dass ich das 
übersehen konnte. 
Josef: (sich den Hals reibend) Schön für ihn. – Aber... was ist dann mit dem Mord an Anni 
Strohmann? Und wenn dieser Sir Henry beim Nachbarn ist, warum lässt er sich dann nicht 
mal bei uns blicken? 
Euphelia: Er scheint krank zu sein. Der Doktor ist unterwegs zu ihm, das erklärt einiges. 
Sobald er wieder zurück ist, gehe ich Sir Henry besuchen, hoffentlich geht es ihm morgen 
wieder besser. – Aber da bleibt die Sache mit Anni Strohmann. Alles deutet darauf hin, dass 
sie wirklich ermordet wurde. – Herr Assistent, Sie gehen jetzt zu den Zimmern von Hans-
Peter und von Klaus-Rüdiger. Durchsuchen Sie die unauffällig. 
Josef: Was??? - Immer auf die kleinen Dicken mit den großen Köpfen! Gibt es was 
Besonderes, wonach ich suchen soll? 
Euphelia: Alles, was nicht ganz koscher ist.  
Josef: Dann schlepp’ ich Ihnen wahrscheinlich die halbe Zimmereinrichtung an. Und Sie? 
Was machen Sie inzwischen? 
Euphelia: Ich durchsuche die Zimmer von Elli und Karin. Sie die Männer, ich die Frauen. 
Keine Widerrede, Herr Assistent! Wir haben einen Mord aufzuklären! 
Josef: Frauenzimmer würde ich lieber durchsuchen. 
Euphelia: Das könnte Ihnen so passen. Es bleibt dabei, Sie übernehmen die Zimmer der 
Männer, damit Sie keinen Unsinn anstellen. Wenn Sie Damenwäsche durchwühlen, habe ich 
keine ruhige Minute. 
Josef: Von mir aus. Sie sind die Kriminelle von uns beiden. 
Euphelia: (Im Abgehen) Kriminalistin heißt das, Herr Assistent! Kriminalistin! 
Josef: Ich fürchte, dass bei Ihnen der Unterschied nur sehr gering ist!!! (ebenfalls ab) 
 
8. Szene: 
(Elli, Karin) 
Elli und Karin betreten den Raum, ebenfalls von verschiedenen Seiten. Elli hat eine 
Handtasche dabei, die sie abstellt. 
Elli: Ach, Karin! Wissen Sie, wo unser medizinischer Spirituosenvernichter abgeblieben ist? 
Karin:  (schon leicht angesäuert) Ja, der musste zum Nachbarn. Dort ist anscheinend jemand 
krank. 
Elli: Ach so...? Ja, hat er denn gar keine Angst? Ich meine, wo doch angeblich ein Mörder 
rumläuft. 
Karin:  Wenn der den richtigen Pegelstand hat, nimmt er’s sogar mit dem Leibhaftigen auf. 
Elli: Und Sie? Haben Sie Angst? 
Karin:  Sie vielleicht? 
Elli: Ich wage mich nicht mehr aus dem Haus. Vor allem nicht, wenn’s dunkel wird. – 
Vielleicht wissen Sie ja, dass Sie nichts zu befürchten haben. 
Karin:  (verwirrt) Wie meinen Sie das? 
Elli: Nun, es ist doch merkwürdig. Was findet ein so flottes junges Ding wie Sie an meinem 
runtergekommenen Herrn Bruder? Geben Sie’s zu: Eine Herzensangelegenheit kann das 
zwischen Ihnen beiden nicht sein. Vielleicht eine Komplizenschaft? 
Karin:  Hören Sie bitte auf! Das ist ja ein starkes Stück! 
Elli: Es gibt einen Grund, warum Sie sich an meinen Bruder rangemacht haben. Karin, ich 
sage es Ihnen klipp und klar: Ich hatte heute den ganzen Tag Gelegenheit, eins und eins 
zusammenzuzählen. Ich glaube, ich weiß, wer der Mörder ist, mein Herzchen! 
Karin:  Seien Sie vorsichtig mit Ihren Verdächtigungen! 
Elli: Natürlich. Wir werden sehen, wer hier den Kürzeren von uns beiden zieht! (ab, ihre 
Handtasche lässt sie stehen) 
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Karin:  Na warte, du Miststück! Diesen Auftritt büßt du mir! (ebenfalls ab) 
 
9. Szene 
(Euphelia, Klaus-Rüdiger) 
Euphelia: (erblickt die Handtasche) Oh! Was haben wir denn da Schönes? (Sie nimmt die 
Tasche, öffnet sie) Krimskrams! Sieht ja aus wie bei Reinhold Messner im Rucksack! 
Klaus-Rüdiger kommt leise und von Euphelia unbemerkt herein und beobachtet sie mit 
drohender Haltung.  
Euphelia: Nicht übel. – Na, das ist ja interessant! (sie holt ein Flugticket heraus) – Sehr 
interessant! 
Klaus-Rüdiger: Darf ich fragen, was Sie da tun? 
Euphelia: (erschrickt, versteckt die Tasche hinter ihrem Rücken) Oh! Sie sind es! Ich habe 
Sie gar nicht kommen hören. 
Klaus-Rüdiger: (auf sie zugehend) Was haben Sie denn da? 
Euphelia: Nichts von Bedeutung. 
Klaus-Rüdiger: (Hält die Hand hin) Geben Sie’s mir. (Drohend) SOFORT! 
Euphelia: Ich... ich habe die Handtasche... Ellis Handtasche gefunden und dachte mir... 
Klaus-Rüdiger: ... dass das eine gute Gelegenheit zum Schnüffeln wäre. Geben Sie’s zu. 
Euphelia: (übergibt ihm die Handtasche) Ich schnüffele nicht, Herr Strohmann. Aber gewisse 
Dinge verlangen nach einer Klärung. 
Klaus-Rüdiger: Für die nur Sie sorgen können, Frau Donner, nicht wahr? Ich gebe Ihnen 
einen guten Rat. Stecken Sie Ihre Nase nicht in Dinge, die Sie nichts angehen. 
Euphelia: Das tue ich nicht. 
Klaus-Rüdiger: Seien Sie vorsichtig! Wir wollen doch nicht, dass Ihnen was passiert! 
Euphelia: Soll das eine Drohung sein? 
Klaus-Rüdiger: Eine gut gemeinte Warnung, Frau Donner. In aller Freundschaft, versteht 
sich. Hier laufen Leute rum, die es nicht allzu gut mit Ihnen und Ihresgleichen meinen, das ist 
so sicher wie das Amen in der Kirche. (ab) 
Euphelia: Davon bin ich überzeugt, und wenn ich sonst von gar nichts überzeugt bin! 
 
10. Szene 
(Euphelia, Josef) 
Josef: Frau Donner, ich glaube, ich bin fündig geworden! 
Euphelia: So? Was haben Sie denn Schönes? 
Josef: Im Zimmer des Doktors war Fehlanzeige. Aber beim Anwalt habe ich ein Flugticket 
gefunden... 
Euphelia: ... und einen falschen Reisepass, das Flugticket war ausgestellt auf den in diesem 
Pass angegebenen Namen... 
Josef: Können Sie hellsehen? 
Euphelia: Der Flug geht morgen Abend nach Rio de Janeiro. Stimmt’s? 
Josef: Hähä, von der Wega! Diesmal sind Sie schief gewickelt! Der Flug geht auf die 
Bahamas. Und zwar in zwei Tagen. 
Euphelia: Wie...? Sind Sie sich da sicher? 

 


